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1040 DIE BERNER WOCHE

KURIOSES VOM £/ELD
Es gab eine Zeit, da wurde selbst in kleinsten Städten, wie

Burgdorf, Zofingen, Rheinau oder Waldshut Münzen geschlagen,
denn fast jede Landschaft oder Kanton hatte entweder sein
eigenes Geld oder seine eigene Währung. Dieser unvorstellbare
Wirrwarr an Münzen, der allgemein herrschte, ist vor nicht
allzulanger Zeit in der Schweiz geregelt worden. Vor jetzt 96

Jahren gelang es erst, den Kantonen das Münzrecht zu ent-
ziehen und ein einheitliches Geld einzuführen.

Da in fast allen Ländern das Geldwesen ebenso sehr zer-
splittert, kompliziert und eigenartig war, verwundert es nicht,
dass die jahrtausende alte Entwicklungsgeschichte der Zah-
lungsmittel manch Kuriosum kennt.

Das ist schon ciapeiuesen.'

Geld war nicht überall und immer ein handliches, kleines
Metallstück oder ein Papierschein, zahlreich sind die eigen-
tümlichsten Abwandlungen. So war in China im 3. Jahrhundert
v. Chr. eine kleine Nachbildung eines Schwertes von etwa 14 cm
Länge als Münze gebräuchlich. Noch umständlicher als Zah-
lungsmittel musste das in zwei Königsgräbern von Mykene ge-
fundene Geld gewesen sein, das in seinem Aussehen einer
Apothekerwaage ähnlich war. Eine griechische Münzform aus
dem 5. Jahrhundert v. Chr. stellte einen ziemlich gewichtigen
Löwen dar, an dessen Rücken immerhin schon ein Griff an-
gebracht war, um dem Geldmittel zu besserer Handlichkeit zu
verhelfen. Auf den Gilbert-Inseln sind an langen Ketten auf-
gefasste Muscheln das gebräuchliche Zahlungsmittel und auf
der Insel Yap stehen sogar runde Steine bis zur Grösse von
Mühlsteinen als Geld im Verkehr und werden auch als Spar-
mittel angesehen.

Nebst diesen abseitigen Formen können auch ungewohnte
Materialien, die in der neueren Münzherstellung Verwendung
fanden, als Kuriosum gelten. In Deutschland wurde z. B. im
Jahre 1920/21 ein Porzellangeld zur Ausgabe gebracht. Es ist
das allerdings nichts Erstmaliges, denn bei den Chinesen gab es
schon im Jahre 1670 bis 1880 solch zerbrechliches Geld. Auch
aus Leder sind schon kleine Geldwerte gestanzt worden, und

zwar Anno 1920 in Linz. Ihre Lebensdauer war jedoch sehr

beschränkt, denn die Bevölkerung nagelte die Stücke auf die

Schuhe als Sohlenschoner, v^as sich wohl rentierte bei den

damals horrenden Lederpreisen. Einmalig mag die russische
Rubelmünze von 1828—1846 dastehen, die aus reinem Platin
geprägt war.

Die prösste, die kleinste und die älteste Banknote

Wenn von grösster und kleinster Note die Rede ist, so ist
das ihrem Werte nach gemeint. In einem wenig bekannten,
kleinen Museum, das die Bank von England unterhält, ist die

Ein-Penny- und die Eine-Million-Pfund-Note zu sehen. Der

Pennywert wurde im Jahre 1800 gedruckt, als der Plan bestand,
das gesamte Metallgeld abzuschaffen. In Umlauf kam sie jedoch
nie. Ihr Riesen-Gegenstück hat aber einen realen Kurswert
erhalten, ist aber nur in vier Exemplaren hergestellt worden.
Drei davon sind in den Tresoren englischer Grossbankiers und
eine befindet sich in dem besagten Museumsraum der Bank

von England. In diesem Zusammenhang mag ein weiteres, sehr

teures Stückchen Papier erwähnt werden: der grösste Check,
dessen Ausgabe bekannt geworden ist. Es hat ihn die Standard
Oil Co. ausgestellt, um der Sinclair Consolidated Oil Corporation
eine Schuld in der Höhe von 72 Millionen 500 000 Dollar zu

begleichen.
Die älteste noch erhaltene Banknote wurde im September

1888 beim Niederreissen eines Hauses in Peking gefunden. Es

ist ein Wertschein der Tai-Ming-Dynastie, der um die Mitte des

14. Jahrhunderts in China zur Ausgabe kam. Sie lautet auf ein

Kwan, was gleich tausend Momme ist und eine Momme soll

mit etwas mehr als einem Franken zu bewerten sein. Auf dieser

ältesten Note ist noch eine für jene Zeit bezeichnende Auf-

schritt gedruckt, die lautet: Wer falsche Scheine herstellt oder

verwendet, der soll enthauptet werden, und wer Fälscher an-

gibt .oder ergreift, soll eine Belohnung von 250 Silber-Tael et-

halten, überdies soll er das bewegliche und feste Eigentum des

Verbrechers erhalten.

Student in M. fragt: Was ist ein «To-
temtier »?

Antwort: In geschichtlicher Zeit ein
Stammeszeichen, das allen Zugehörigen
der Sippe eintätowiert wurde. In vorge-
schichtlicher Zeit aber mehr: Man leitete
die Herkunft des Stammes von einem
« himmlischen Tier » tier. Aehnlich, wie
man auch heute noch sagt, es sei einer
«im Löwen geboren». Ein « Totemtier »

redet also immer von der Abstammung
und weist schliesslich ins Gebiet der « Ab-
stammung von den Göttern », also den
übermenschlichen Reichen, wovon die AI-
ten redeten.

Tante in Sorpen fragt: Wie treibe ich
einem Kinde das Lügen aus? Sie ver-
stehen, dass ich mir Sorgen mache, weil
ich nicht die Mutter bin und fürchte,
einem heranwachsenden Menschen nicht
mit den wahren Instinkten und dem vollen
Verständnis, das vonnöten wäre, begegnen
zu können.

Antwort: Ueber Ihre Frage Hessen sich
Bücher schreiben, und es sind auch schon
welche darüber geschrieben worden. Zu-
nächst eines: Ihre Sorge, weniger als eine
« richtige Mutter » zu taugen, werfen Sie
getrost hin. Die Hauptsache ist wohl, dass
Sie das Ihnen anvertraute Kind lieben.
Sodann: Mit « Austreiben » fangen Sie
lieber nicht an. Derlei Methoden erinnern
zu sehr an die Sucht, « Bibeli » und « Eis-
sen » ausdrücken zu wollen, bevor sie reif
sind und von selber « ausgehen ». Zum
Dritten: Es ist sehr deutlich zu unter-
scheiden zwischen « Lügen » und « Lügen ».
Jedes Kind macht ein «Phantasierstadium»

vtcf

DER R E D A K

durch und erlebt eine Zeit, wo die Gren-
zen zwischen Traumwelt und sogenannter
Wirklichkeit verschwimmen. Auch die
Gabe der Phantasie will gepflegt sein, will
sich entwickeln und vervollkommnen. Wir
brauchen derlei Fähigkeiten unser Leben
lang, wenn wir uns vorstellen wollen, wie
wir eine Arbeit ans Ziel führen öder einen
Ausweg aus irgendwelcher Situation fin-
den können. « Lügt » also das Kind und
Sie merken, dass es einfach « seine Phan-
tasie » übt, dann brauchen Sie im gege-
benen Falle nur lieb und leicht ironisch
zu lächeln, und Sie werden sehen, wie sich
in seinem Gesicht das Wissen widerspie-
gelt, dass es « nur dichte ». Etwas anderes
ist es, wenn sich mit dem Phantasieren
das Aufschneiden verbindet, oder wenn
Aussagen gemacht werden, welche andere
Kinder heruntersetzen oder beschuldigen,
oder wenn es damit Vorteile für sich er-
strebt oder Unangenehmes abwendet. Hier
geht es darum, das Kind zu behaften und
geduldig jeden Fall einer wirklichen
« Lüge » zu entlarven. Geht das Uebel nicht
zu tief, ist nichts eigentlich Pathologisches
dabei, also etwas, das durch einen guten
Psychologen behandelt werden müsste,

dann wird das Kind bald merken, dass es

« so nicht geht », und es wird sich seine

Sünde abgewöhnen. Wollen Sie aber stra-

fen, dann sorgen Sie vor allem dafür, dass

es jeden durch eine richtige Lüge gestif-

teten Schaden gutmachen muss.

Sfrenper Herr Meper fragt: Darf man

die Briefe seiner Kinder öffnen und lesen?

Früher verstand sich das von selbst, aber

heutzutage?
Antwort: Nein, früher verstand sich das

nicht von selbst, und heute ebensowenig.
Es gibt darauf überhaupt keine einfache

Antwort, kein kategorisches Ja oder Nein.

Immer ist der einzelne Fall zu studieren.
Man könnte der Ansicht sein, bis zur

Mündigkeit seiner Sprösslinge, auf jeden

Fall bis zu jenem Alter, in dem sie fur

sich selber zu sorgen anfangen, habe em

«: Haushaitungsvorstand » das Recht, die

Korrespondenz der « Minderjährigen » zu

kontrollieren. Aber auch diese Begrenzung

pilt im einen Fall und gilt im andern

nicht. Sind Ihre Kinder geistig früh mun-

dig, beweisen sie, dass sie über Selbst-

disziplin und Selbstverantwortung verfu-

gen, dann ist es richtig, diese Reife zu

respektieren. Hat aber einer dreissigjährige
Kinder, die Kindsköpfe geblieben sind,

dann ist möglicherweise Kontrolle geboten.

Im Zweifelsfalle ist es besser, nicht zu

lesen, Respekt walten zu lassen. Nicht
lohnt sich mehr als Respekt vor. sndeth,

auch vor Kindern. Im übrigen: VerstecK
sich ein Kind vor seinem Erzieher, dann

ist er selbst schuld. Verlorenes Vertraue
aber gewinnt er in diesem Falle nicn

durch das Ausspionieren der Kindesko -

respondenz zurück!
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8VI»I08î8 vom Acio
As gsk eins Asit, âs vurâs ssikst in kieinstsn Ltsâtsn, vis

kurgâort, Aotingsn, Rksinsu oâsr IVsiâskut Mün?sn gssckisgsn,
âsnn tsst jsâs Osnâsckstt oâsr ksnton kstts sntvsâsr ssin
eigenes Oslâ oâsr seins sigsns Vlskrung. visssr unvorstslibsrs
IVirrvsrr sn Münzen, âsr silgsrnsin ksrrsckts, ist vor nickt
sil?ulsngsr Asit in âsr Lckvsi? gsrsgsit vorâsn. Vor jst?t 96

âskrsn gsisng ss srst, âsn ksntonsn âss Mün?rsckt ?u snt-
kieken unâ sin sinksitiickss Lsiâ sinkukükrsn.

Os in tast siisn Osnâsrn âss Lslâvsssn sbsnso sskr ?sr-
splittert, Kornpiikisrt unâ sigsnsrtig vsr, vsrvunâsrt es nickt,
âsss âis jskrìsussnâs sits Antvicklungsgssckickts âsr Ask-
iungsrnittsi rnsnck kuriosurn ksnnt.

Oas ist sckon ckagervesenl

Lsiâ vsr nickt übsrsii unâ inunsr sin ksnâlickss, kleines
Mstsilstück oâsr sin Aspisrscksin, ?skirsick sink âis eigen-
tülniickstsn ^.bvsnâiungsn. Lo vsr in Lkins irn 3. âskrkunâsrt
v. Lkr. sins klsins klsckbilâung sines Sckvsrìss von stvs 14 crn
Osngs sis Mün?s gsbrsucklick. kock urnsìsnâlicksr sis Ask-
iungsrnittsi rnnssts âss in ?vsi königsgrsbsrn von M^/ksns gs-
tunâsns Lsiâ gsvsssn ssin, âss in ssinsrn àsssksn sinsr
^.potksksrvssgs skniick vsr. Ains grisckiscks Mün?torrn sns
âsrn S. âskrkunâsrt v. Lkr. stsiits sinsn ?isrniick gsvicktigsn
Oävsn âsr, sn âesssn Rücken innnsrkin sckon sin Lritt sn-
gsbrsckt vsr, urn âsin Oslâinittsl ?u bssssrsr ksnâiickksit ?u
vsrksltsn. àt âsn Liibsrt-Inssln sinâ sn isngsn ksttsn sut-
gstsssìs Muscksln âss gskrsuckiicks Askiungsnrittsi unâ sut
âsr Inssi Vsp stsksn sogsr runâs Stsins dis ?ur Lrösss von
Mükistsinsn sis Lsiâ irn Vsrkskr unâ vsrâsn suck sis Lpsr-
rnitìsi sngsssksn.

kskst âisssn sbssitigsn Aorrnsn können suck ungsvoknts
Mstsrisiisn, âis in âsr nsusrsn Mün?ksrstsiiung Vsrvsnâung
tsnâsn, sis kuriosurn gsitsn. In Osutsckisnâ vurâs 2. A. irn
âskrs 1920/21 sin Ror?siisngsiâ ?ur àsgsbs gsbrsckt. As ist
âss siisrâings nickts Arstrnsligss, âsnn ksi âsn Lkinsssn Zsk ss
sckon irn âskrs 1670 kis 1380 soick ?srbrscklickss Lsiâ. àck
sus Osâsr sinâ sckon kisins Lsiâvsrts gsstsn?t vorâsn, unâ

?vsr /lnno 1920 in Ain?, Ikrs Osbsnsâsusr vsr jsâock sekr

kssckrsnkt, âsnn âis ksvölksrung nsgslts âis Stücks sut âjx

Lckuks sis Sokisnsckonsr, v^ss sick voki rsntisrts ksi à
âsrnsis korrsnâsn Osâsrprsissn. Ainrnsiig insg âis russisà
Rubsirnün?s von 1823—1846 âsstsksn, âis sus rsinsrn ?lsîm
geprägt vsr. ' /
Ois grösste, âis kleinste unâ âis älteste Banknote

Vlsnn von grösster unâ kleinster klots âis Rsâs ist, so ist
âss ikrsrn IVsrts nsck gsrnsint. In sinsrn vsnig bsksnirten,
kisinsn iVlussurn, âss âis Asnk von Angisnâ untsrksit, ist âis

Ain-Asnn^- unâ âis Ains-Iâiiiion-Atunâ-klots ?u seksn, vs
Asnnznvsrt vurâs irn âskre 1800 gsâruckt, sis âsr Aisn bsstsniZ,
âss gsssrnts iVistsiigsiâ skxuscksttsn. In Ilrnisut ksrn sis jeâocd
nie. Ikr Risssn-Qsgsnstück kst sksr einen rssisn Kurswert
srksitsn, ist sksr nur in vier Axsrnpisrsn ksrgssìsiit woràen,
Orsi âsvon sinâ in âsn Arssorsn sngiiscksr Qrossksnkisrs unä
eins bstinâst sick in âsrn ksssgtsn Klussurnsrsurn âsr Lgnk

von Angisnâ. In âisssrn Aussnnnsnksng rnsg sin vsitsrss, sekr

teures Stückcksn Aspisr ervsknt verâen: âsr grösste Lkeck,
âssssn àsgsks ksksnnt gsvorâsn ist. As kst ikn âis Ltsnâàrâ
Oil Lo. susgsstsiit, urn âer Sincisir Lonsoiiâstsâ Oü Lorporstion
sins Lckuiâ in âsr Höks von 72 Millionen 600 000 Ooiisr ?u

ksgisicksn.
Ois sitssts nock srksitsns Asnknots vurâs irn September

1888 ksirn klisâsrrsisssn sines Ususes in Asking gstunäen, üs

ist sin Vlsrtscksin âsr Asi-iViing-O^nsstis, âsr urn âis Mitte à
14, âskrkunâsrts in Lkins ?ur ^usgsbs ksrn. Sis isutst sut ein

kvsn, vss gisick tsussnâ Mornins ist unâ sins Mornine soli

rnit stvss rnskr sis sinsrn Arsnksn ?u ksvsrtsn ssin. àt àser
sitsstsn klots ist nock sins tür zsns Asit ks?sieknsnâe àk-
sckrikt gsâruckt, âis isutst: IVsr tsiscks Lcksins ksrstsiit oàr
vsrvsnâst, âsr soil sntksuptst vsrâsn, unâ vsr Asiscker sn-

gikt,oâsr srgrsitt, soil sins Asioknung von 250 Liibsr-Lssi er-

ksitsn, üksräiss soli er âss ksvsgiicks unâ tssts Aigsntum àes

Vsrbrscksrs srksitsn.

Ltuâent in M. trsgt: V/ss ist sin « ?o-
tsrntisr »?

^Intrvort.' In gssckicktiicksr Asit sin
Stsrnrnss?sicken, âss siisn Augskörigsn
âsr Lipps sintstovisrt vurâs. In vorgs-
sckicktiicksr Asit sksr rnskr: Msn isitsts
âis Osrkuntt âss Ltsrnrnss von sinsrn
« kirniniiscksn 7/isr » îrsr. /^.sknück, vis
rnsn suck keuts nock ssgt, ss ssi sinsr
« irn Oövsn gskorsn ». Ain « lotsrntisr »

rsâst siso irnrnsr von âsr ^.kstsrnrnung
unâ vsist scküsssück ins Qskist âsr « 7^b-
stsnunung von âsn Lottern », siso âsn
übsrrnsnsckiioksn Rsicksn, vovon âis /^.i-
tsn rsâstsn.

?ants in borgen trsgt: Vlis trsiks ick
sinsrn kinâs âss Aügsn sus? Sis vsr-
stsksn, âsss ick rnir Lorgsn rnscks, vsii
ick nickt âis Muttsr kin unâ türckts,
sinsrn ksrsnvsekssnâsn Msnscksn nickt
rnit âsn vskrsn Instinkten unâ âsrn vollen
Verständnis, âss vonnötsn vsrs, ksgsgnsn
?u können.

àtrvort.- lieber Ikrs Arsgs üssssn sick
Aücksr sckrsiksn, unâ ss sinâ suck sckon
vsicks äsrübsr gssckrisbsn voräsn. Au-
nsckst sinss: Ikrs Sorge, venigsr sis sins
« ricktigs Muttsr» ?u tsugsn, vsrtsn Sis
gstrost kin. Ois Usuptsscks ist voki, âsss
Sis âss Iknsn snvsrtrsuts kinâ iisbsn.
Soâsnn: Mit « àstrsiksn » tsngsn Sis
iisbsr nickt sn. Osrisi Mstkoâsn erinnern
?u sskr sn âis Suckt, « Aidsii » unâ « Ais-
sen » susärücksn ?u vollen, bsvor sis reit
sinâ unâ von ssibsr « susgsksn ». Aurn
Orittsn: As ist sskr âsutiick ?u untsr-
scksiâsn ?viscksn « Oügsn » unâ « Oügen ».
âsâss kinâ rnsckt sin «Aksntasisrstsâiurn»
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âurck unâ sriskt sins Asit, vo âis Lrsn-
?sn ?viscksn Arsurnvsit unâ sogsnsnntsr
Wrrkiickksit vsrsckvirnrnsn. Tluck âis
Lsbs âsr Aksntssis viü gsptisgt ssin, viü
sick sntvicksin unâ vervoiikornrnnsv. Vlir
brsueksn âsrisi Askigksitsn unssr Osbsn
isng, vsnn vir uns vorstellen vollen, vis
vir sine Arbeit sns Aisl tükrsn öäsr sinsn
/lusvsg sus irgenâvslcksr Litustion tin-
âsn können. « Oügt » siso âss kinâ unâ
Lis rnsrksn, âsss ss sintsck « seins Aksn-
tssis » übt, âsnn brsucksn Sis irn gsgs-
bsnsn Aslis nur iisb unâ isickt ironisck
?u iscksin, unâ Lis vsrâsn ssksn, vis sick
in ssinsrn Lssickì âss IVisssn viâsrspis-
gslt, âsss ss « nur âickts ». Atvss snâsrss
ist ss, vsnn sick rnit âsrn Aksntssisrsn
âss /lutscknsiâsn verbindet, oâsr vsnn
/lusssgsn gsrnsckt vsrâsn, vsicks snâsrs
kinâsr ksruntersst?sn oâsr bssckulâigsn,
oâsr vsnn ss âsrnit Vorìsiis tür sick sr-
strsbt oâsr Onsngsnskrnss skvsnâst. kisr
gebt ss âsrurn, âss kind ?u bskstten und
gsâuiâig zsâsn Asll sinsr virkücksn
« Oügs » ?u sntisrvsn. Lskt âss Osbsi nickt
?u tist, ist niekts sigsntlick Astkologisckss
âsbsi, siso stvss, âss âurck sinsn guten
Asz-ckoiogsn bsksnâsit vsrâsn rnüssts.

âsnn virâ âss kind bsiâ rnsrksn, âsss es

« so nickt gebt », unâ ss virâ sick seine

Lûnâs sbgsvöknsn. Vloiisn Lis sksr sirs-
tsn, âsnn sorgsn Lis vor slisrn âskûr, âsss

ss zsâsn âurck sins ricktigs Oügs gestik-

tstsn Lcksâsn gutrnscksn rnuss.

Ltrsnger Herr Msger trsgt: Osrk wsn
âis Arists ssinsr kinâsr öttnsn unâ lesen?

Arüksr vsrstsnâ sick âss von selbst, sber

ksut?utsgs?
^.ntuiort: ksin, trüksr vsrstsnâ sick âss

nickt von sslbst, unâ ksuts sbsnsoweniZ.
As gibt âsrsut übsrksupt ksins àkscke
^.ntvort, kein kstsgorisckss 3s oâsr Klein.

Irnrnsr ist âsr sin?slns Asll ?u studieren.
Msn könnts âsr àsickt ssin, bis ?ur

Mündigkeit ssinsr Sprösslings, sut jeden

dis ill âern Lie lUl

sick ssibsr ?u sorgsn sntsngsn, ksbe em

« ksusksitungsvorstsnâ » âss Reckt, âre

korrssponâsn? âsr « Minâsrjskrigsn » ?u

kontroliisrsn. /lbsr suck âisss Asgren?ung

gilt irn sinsn Asü unâ gilt irn snâern

nickt. Sinâ Ikrs kinâsr geistig trük mun-

âig, bsvsissn sis, âsss sis über Lclbst-

âis?ipiin unâ Lsikstvsrsntvortung vertu-

gsn, âsnn ist ss ricktig, âisss llcits ?u

rsspsktisrsn. kst sksr sinsr ârsissigjskrige
kinâsr, âis kinâskôpts gsblisbsn sura,

âsnn ist rnögücksrvsiss kontroils geboten.

Irn Avsikslstsils ist ss bssssr, mckt M

losen, Rsspskt vsltsn ?u lssssn. Kicm
ioknt sick rnskr sis Rsspskt vor snâern,

suck vor Kindern. Irn übrigen: Versteck
sick sin Kind vor ssinsrn Ar?isksr, dann

ist sr selbst sckuiâ. Vsriorsnss Vsrtrsus
sbsr gsvinnt sr in âisssrn Aslis nicn

âurck âss áusspioniersn âsr kinâssko -

rssponâsn? ?urück!
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